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Table 5.2 - Interview with a metal fitter (STUDY A), p. 103 
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I: Du hast ja Maschinenschlosser gelernt, und wir würden 

jetzt gerne wissen, wie es dazu gekommen ist. Also erstmal 

so... 

B: Das hab ich davor gemacht... 

I: Du hast ja vorher gar nicht gleich angefangen, 

Maschinenschlosser zu lernen, sondern erstmal ne 

Elektrikerausbildung gemacht, nicht? Wann haste Dir denn 

da das erste Mal Gedanken darüber gemacht, was Du wer- 

den willst? 

B: Das war schon viel früher, vor der Elektrikerausbildung.  

Ich wollte vor der Elektrikerausbildung mal 

Zweiradmechaniker werden, weil ich neben der Schule her 

6 Jahre lang in einem Fahrradgeschäft gearbeitet hab bei uns  

in der Straße. Der Geschäftsinhaber war selber Motorrad-  

fahrer, und ich kannte ja auch von dem her sehr viel  

Motorradfahrer, und war also schon immer irgendwie von 

diesen Dingern begeistert. Hab herumgebastelt und eben hab 

ich dann versucht, was zu bekommen als Zweirad- 

mechaniker, dann war nix, dann hab ich gesagt zu meinen 

Eltern, ja dann wart ich noch, gibt ja ABM, und von da aus 

krieg ich dann schon ne Lehrstelle. Es war damals ja auch 

die Zeit, da gab es so Fahrradmechaniker und so teilweise 

über die ABM, da wurde so was gemacht. Und denn hab ich 

also gedacht, dann machste das, und dann hat mein Vater 

gesagt, das gibts gar nicht, ich schmeiß Dich raus, und so 

nicht, und da war ich mit 18 Jahren noch so doof, ich muß 

echt sagen, daß ich doof gewesen bin, weil ich nicht wußte, 

daß er mich gar nicht rausschmeißen kann, daß es für mich 

Vorteile gehabt hätte, wenn er mich rausgeworfen hätte, 

dann hätt ich nämlich meine Wohnung gehabt und alles 

geldmäßig. Also so hat mein Vater, der ist 

(Berufsbezeichnung im Elektrobereich), der hat mir dann 

halt ne Lehrstelle besorgt. Bei Firma Meier (Name 

geändert), der Name sagt alles (Lachen), also ja Meier, so 

Schulze. Also ne ziemlich kleine Firma, und es war halt 

grauenhaft da. Der ganze Beruf war überhaupt nicht das, 

was mir so vorschwebte, ich wollte irgendwas mit Mechanik 

machen, und also die Elektrotechnik... da hatte ich eigentlich 

gar nicht so Lust zu. Ich hab es nur so genommen, weil ich 

dachte, ich flieg zuhause raus, und hab ich gesagt, na ja gut, 

hast ne Lehrstelle, war ich auch froh, ich hatte eine. Gut, 

Ruhe. Nur halt diese Firma hat also die Auszubildenden also 

als billige Arbeitskräfte benutzt... 
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Kritik: 

Arbeit statt 

Ausbildung 
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